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Roſte .

Roſteinrichtungen und Veſchickung . Nachdem wir nun die allge⸗
meinen Grundsätze kennen gelernt haben , die eine vortheilhafte

Verbrennung der Brennstoffe herbeiführen können , wenden wir uns
zur Betrachtung der speziellen Rosteinrichtungen , durch welche jene
Grundsätze verwirklicht werden sollen .

Offene Herdfeuerung und Kaminfeuerung . Bei diesen Feuerungs -
arten liegt das Brennmaterial auf einer ebenen ununterbrochenen
Ebene aus irgend einem feuerfesten Material , und die atmosphä -
rische Luft strömt seitlich zu . Diese Verbrennungsweise ist äusserst

unvortheilhaft , weil die innige Berührung und Mengung der atmo -

sphärischen Luft mit dem Brennstoff und dem Destillationsgase
nicht statt findet und in der Regel nur die strahlende Wärme der
Flamme benutzt wird , während die Verbrennungsgase ganz unbe⸗
nützt in das Kamin aufsteigen . Dies gilt auch von der insbesondere
in England üblichen Kaminfeuerung .

Der gewöhnliche ebene Roſt . Tafel XIII . , Fig . 5. Bei diesem Rost ,
der am häufigsten gebraucht wird , wird das Brennmaterial durch
die Schüröffnung a auf den Rost gelegt und auf demselben gleich -
förmig vertheilt . Die atmosphärische Luft tritt durch den Aschen -
raum ein , zieht durch die Rostspalten und die Brennstoffmasse ,
und unterhält die Verbrennung .

Der Verbrennungsakt richtet sich theils nach der Natur des

Brennstoffs , theils nach der Beschickungsweise . Die Brennmateriale
sind : a) Holzkohlen , b) Koke , c) Holz , d) Steinkohlen „0) ,Tortf .
Die Beschickungsweisen sind : a) die zeitweise , b) die continuirliche .
Die Vertheilung des Brennstoffs geschieht entweder a) über den

ganzen Rost , b) über den halben Rost .
Es würde zu weitläufig sein , alle möglichen Fälle im Detail

au besprechen , wir beschränken uns auf wenige Hauptfälle .
Nehmen wir erstens an : Holzkohlen oder Koksfeuerung , zeit -

weise Beschickung , gleichförmige Vertheilung über den ganzen Rost .
Im Moment , wenn eine Beschickung statt findet , befindet sich

auf dem Rost eine dünne Schicht von glühenden Kohlen , die
von der atmosphärischen Luft durchströmt werden . Ist die Be -
schickung geschehen , so liegt auf den glühenden Kohlen , die vor
der Beschickung auf dem Rost lagen , eine Schicht von Kalten
schwarzen Kohlen . Die Luft dringt durch die Rostspalten ein , er -
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würmt sich bei ihrem Durchgang durch die rothen Kohlen , kommt

dann in die schwarzen Kohlen , kann sich aber mit diesen nicht

chemisch verbinden , weil die Temperatur zu niedrig ist . Es bildet

sich daher kalter Rauch , der durch die Luftzüge nach dem Kamin

zieht . Dieser Zustand dauert so lange fort , bis die aufgegebene

Kohlenschicht ebenfalls glühend geworden ist , worauf sich sodann

die Sauerstoffatome der Luft der an der Oberfläche des Brennstoffs

befindlichen Körperatome bemächtigen , und die Verbrennung zu

Kohlensäure oder Kohlenoxydgas erfolgt . Dieser Zustand dauert

fort , bis die glühende Kohlenschicht so dünn geworden ist , dass

eine nächste Beschickung nothwendig wird . Diese Feuerungsart hat

zwei Nachtheile : 1) der Brennstoffverlust durch den nach der Be -

schickung entstehenden Rauch , 2) eine stets zunehmende statt ab -

nehmende Luftzuführung . Die Luftzuführung sollte nämlich all -

mählig schwächer und schwächer werden , 80 wie die Dicke der

Brennstoffschicht abnimmt , es geschieht aber das Gegentheil , weil

der Widerstand , den der Brennstoff dem Durchgang der Luft ent -

gegensetzt , abnimmt , so wie die Dicke der Schicht kleiner wird .

Diese verkehrte Luftzuführung könnte nur beseitigt werden , wenn

durch einen Schieber der Luftkanal an einer bestimmten Stelle all -

mählig verengt würde .

Betrachten wir ferner den Fall : Steinkohlenfeuerung , Zzeitweise

Beschickung , gleichförmige Vertheilung über den ganzen Rost .

Im Moment , wenn der Rost beschickt wird , liegt auf demselben

eine dünne Schicht von glübenden ausdestillirten Steinkohlen , also

Koks . Nachdem die Beschickung geschehen ist , liegt auf der glü -

henden Koksschicht eine dünne Schicht schwarzer Steinkohlen .
Bis diese erhitzt ist , bildet sich schwarzer Rauch , dessen Kohle

verloren geht . Hierauf beginnt die Destillation der Steinkohlen .

Die Destillation erfolgt in jedem Steinkohlenstückchen vom innersten

Punkte an bis an die Oberfläche . Die Destillationsgase entweichen

durch die Poren , Ritzen und Spalten aus der Oberfläche der Brenn -

stoffstücke in Form von Gasstrahlen . Die durch den Rost eintre -

tende kalte atmosphärische Luft wird zuerst erhitzt , kommt dann
mit einer Temperatur von 400 bis 500 “ an eine Stelle , wo vielleicht

nur glühende Koks sind , bewirkt ihre Verbrennung , gelangt dann

vermischt mit Kohlensäure und Kohlenoxydgas in das Bereich der

im Destillationsakt befindlichen Steinkohlen und bewirkt die Ver -

brennung der Destillationsgase , jedoch nur unvollständig , weil die

Berührung zwischen der Luft und dem Destillationsgase 2u kurze

Zeit dauert , und eine nachträgliche Verbrennung im Feuerraum

aus den früher Seite 306 angeführten Gründen nicht gut von statten
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geht . Diese Verbrennungsart ist also , wie man sieht , nicht vor -

theilhaft , indem 1) Anfangs sehr viel Rauch gebildet wird , 2) später
die Destillationsgase unvollständig verbrennen , 3) zuletat , wenn die

Destillation ziemlich vorüber ist , zu viel Luft eintritt , wenn nicht

der Zugschieber sehr aufmerksam bedient wird .

Betrachten wir nun folgende Verbrennungsweise : I ) Steinkohlen ,
2) zeitweise Beschickung 3) des halben Rostes .

Bei dieser Feuerungsart wird beim ersten Anfeuern der ganze
Rost gleichförmig beschickt . Ist die Verbrennung so weit fortge -
schritten , dass sich der Brennstoff in Koks umgewandelt hat , s0

wird derselbe auf die hintere Hälfte des Rostes geschoben und

gleichförmig vertheilt und wird die dadurch leer gewordene vordere

Hälfte des Rostes mit frischen Steinkohlen beschickt . Der Rauch ,
Welcher sich anfangs bildet , so wie die Destillationsgase , die sich später
aus den Steinkohlen entwickeln , streichen dann über die auf der

hintern Rosthälfte liegenden glüllenden Koks hin und können , vor -

ausgesetat , dass eine hinreichende Menge von heisser atmosphä -
rischer Luft zutritt , ziemlich vollständig verbrannt werden . Ist die

Steinkohle auf der vordern Rosthälfte abdestillirt , hat sie sich also

in Koks verwandelt , so wird sie auf die hintere Rostfläche ge -
schoben und wird die vordere Rostfläche abermals mit frischen

Steinkohlen versehen . Diese Feuerungsweise ist wohl besser als die

beiden früher beschriebenen , allein eine vollständige rauchfreie Ver -

brennung ist doch auch nicht zu erzielen , denn die Luftzuführung
und Mengung der eingetretenen Luft mit dem Rauch und mit den

Verbrennungsgasen ist beinahe dem Zufall überlassen , daher ganz
Unsicher .

Der ſchräge Roſt . Tafel XIII . , Fig . 6. Bei dieser Einrichtung
werden zwei Roste a und b angewendet . Der vordere Rost a hat

eine schräge Lage und ist grösser als der hintere , etwas tiefer und
horizontal liegende Rost . Der Rost à wird gleichförmig beschickt .
Ist das Material grösstentheils niedergebrannt , so wird es zurück -

zoben und fällt auf den kleinen Rost b, worauf neuerdings a
mit frischen Steinkohlen beschickt wird . Die Schlacken , welche auf
dem hintern Rost liegen bleiben , werden mit Haken durch die

Oefklnung zwischen den beiden Rosten hervorgezogen und in den
Aschenraum geworfen . Die Leistungen dieser Feuerung mögen un -

gefähr so gut sein , als die eines gewöhnlichen Rostes bei halber

Beschickung . Die leichte Beseitigung der Schlacken von dem Rost b
ist ein Vortheil .
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